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Vorwort der Patin Dr. in Maria Haidinger 
 
 
 

 
Über körperliche und sexuelle Kindesmisshandlung als Thema zu 
sprechen ist heute nicht mehr Tabu. Aber die Wege für misshandelte 
Kinder sind immer noch stark geprägt von Unsicherheiten und 
Ängsten der Umwelt, der Nachbarn, der Verwandten, aber auch all 
derjenigen, die beruflich mit Kindern zu tun haben. 
 
Ich stelle in meiner Arbeit als Gynäkologin immer wieder fest, dass 
heute noch gesellschaftliche Vorurteile und Missverständnisse über 
sexuelle Misshandlungen unsere Einstellungen prägen und uns blind 
machen können dafür zu sehen, dass Kinder sexuell misshandelt 
werden und Frauen noch als Erwachsene unter den Folgen leiden und 
unserer Hilfe bedürfen. 
 

    Dr.in Maria Haidinger 
 
 
„Denn das Kind in mir weint noch immer“ – so schildert eine Frau ihre Geschichte von Missbrauch, 
Gewalt und neuer Hoffnung. Oft haben Kinder auf Grund Ihrer Entwicklung gelernt, Wahrnehmun-
gen auszublenden, Bedürfnisse nicht zu äußern, Gefühle nicht zu fühlen, Grenzen nicht zu setzen. 
 
 
Seit sieben Jahren setzt genau da die wertvolle Präventionsarbeit des Vereins selbstbewusst an. Bei 
uns in Salzburg hat durch diese Arbeit eine langsame Veränderung begonnen. Für viele Kinder ist es 
ein großes Glück, dass heute PädagogInnen, ErzieherInnen, ÄrztInnen immer mehr über sexuellen 
Missbrauch wissen und damit helfen, körperlicher und sexueller Gewalt vorzubeugen. Unter diesen 
schwierigen Rahmenbedingungen ist es dem engagierten Team von selbstbewusst gelungen, diese 
notwendige Aufklärungsarbeit zu leisten. Alle MitarbeiterInnen sind getragen von der Notwendig-
keit und Sinnhaftigkeit ihrer Arbeit. 
 
 
Wir haben als Gesellschaft eine große Verpflichtung! Wir alle müssen mithelfen und Bewusstsein 
schaffen, dass dieses wichtige Anliegen die absolut notwendige, auch finanzielle Unterstützung er-
hält. Es muss auch allen, die politische Verantwortung tragen, bewusst werden, dass bei Menschen, 
die Missbrauch über viele Jahre erlitten haben, ein breites therapeutisches Angebot notwendig ist – 
denn Zeit alleine heilt nicht! Genauso wichtig aber ist es, in diese wertvolle Präventionsarbeit zu 
investieren! 
 
 
Mit großer Hochachtung und Wertschätzung gratuliere und danke ich allen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern von selbstbewusst. 
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Vorwort der Patin Mag.a Petra Kronberger 
 
 
 
 
„Selbstbewusst – Verein für Sexualpädagogik und Prävention von 
sexuellem Kindesmissbrauch“, so nennt sich die Organisation, über 
deren Einsatz nun nach sieben Jahren ein erstes ausführliches Resümee 
gezogen wird. 
 
Was heißt es für ein Kind, missbraucht zu werden? 
Ein Missbrauch, der brutal verlaufen kann aber auch ganz subtil. 
Manchmal merkt und spürt das Kind mit dem ersten Augenblick, dass 
da etwas ganz Schlimmes geschieht, manchmal begreift es erst nach 
vielen Jahren, was mit ihm gemacht wurde, was ihm angetan wurde. 
Doch kann sich ein Kind vor Missbrauch überhaupt schützen und wenn 
ja, wie? „Missbrauch“ – ich denke nach, ab wann dieses Wort in 
meinem Sprachschatz das erste Mal aufgetaucht ist. Ich glaube, nicht 
vor meinem 15. Lebensjahr – wenn überhaupt.  
                                                                                                                          Mag.a Petra Kronberger 

 
 
 
Umso mehr habe ich Bewunderung für die Idee und die Arbeit der MitarbeiterInnen des Vereins 
„selbsbewusst“, die erkannt haben, wie dringend und notwendig es ist, schon in jungen Jahren auf 
diesen Begriff, auf dieses Thema aufmerksam zu machen, mit Kindern und Jugendlichen offen 
darüber zu reden. Wie gehe ich mit meinem Körper um? Wie funktioniert er? Was ist Berührung, 
was ist Sexualität, was Menstruation? Wie kann ich mich schützen, wann muss ich mich schützen?  
„Selbstbewusst“ – bedeutet auch, sich selbst bewusst zu werden. Auf einfühlsame Weise wird den 
Kindern und Jugendlichen gezeigt, was es heißt, auf sich Acht zu geben und auch einmal „Nein!“ zu 
sagen. Dass es wichtig ist, selbstbewusst zu werden, Grenzen zu ziehen – je früher damit begonnen 
wird, desto hilfreicher und einfacher ist es im späteren Leben.  
 
 
Als Patin unterstütze ich den Verein seit vier Jahren. Ich staune, mit wie viel Herz die 
MitarbeiterInnen ihre Arbeit verfolgen, manchmal unter schwierigsten Bedingungen, vor allem 
dann, wenn finanzielle Mittel fehlen und neben der anspruchs- und verantwortungsvollen Tätigkeit 
auch Veranstaltungen zu organisieren sind, um Geld zu lukrieren.   
 
 
Sieben Jahre zeigen, wie viel gebündelte Kraft und Ausdauer in diesem Verein stecken. Ein 
Potential bleibt bestehen und wächst, wenn es wertgeschätzt wird. Möge der Verein mit seiner 
Arbeit immer mehr junge Menschen erreichen, das wünscht von Herzen, Mag.a Petra Kronberger 
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Vorwort des Paten Dr. Gerhard Walter 
 

 
Es ändert sich gerade sehr viel - und es wird sich noch mehr 
verändern! 
 
Das Jahr 2010 stellt einen ganz wesentlichen Einschnitt in der Art und 
Weise dar, wie seit Jahr und Tag über das Thema sexuelle Gewalt und 
sexueller Missbrauch in der Öffentlichkeit (nicht) gesprochen wird. 
Wie Eiterbeulen brechen jetzt überall die alten Verletzungsgeschichten 
auf. Und viele Menschen, die diese Eingriffe in ihr Leben erlebt 
haben, beginnen darüber zu sprechen, beginnen sich frei zu sprechen 
von einem jahrzehntelangen „Mitsichherumtragen“ der Scham, der 
Schande. 

  

      Dr. Gerhard Walter 
 
 
Diese Entwicklungen werfen ein völlig neues, positives Licht auf die Chancen und Möglichkeiten, 
alte Traumata zu überwinden und vermehrt Selbst-Bewusstsein zu entwickeln, das insbesondere 
Kindern dabei hilft, sexueller Gewalt vorzubeugen. 
 
Es ist ein guter Zeitpunkt für den Verein selbstbewusst einen Tätigkeitsbericht über sieben Jahre 
konsequenter Arbeit an einem großartigen Projekt vorzulegen. Einem Projekt, das sich zum Inhalt 
gemacht hat, dem Thema sexueller Gewalt an Kindern Raum und Öffentlichkeit zu verschaffen; 
Kindern, Angehörigen, Pädagogen dabei zu helfen, sexueller Gewalt vorzubeugen, kurz, ein neues 
Selbst-Bewusstsein zu ermöglichen.  
 
Wie wertvoll diese Präventionsarbeit ist, wird mir besonders in der therapeutischen Arbeit mit 
Menschen bewusst, deren Leben oft über Jahrzehnte von derartigen Verletzungen in der Kindheit 
überschattet ist und denen es jetzt möglich wird, darüber zu sprechen. Seit sieben Jahren darf ich die 
Entwicklung des Vereines beobachten, begleiten. Ich habe bei den MitarbeiterInnen jede Menge 
inspirierten Idealismus erlebt, unzählige Stunden ehrenamtlicher Arbeit, beeindruckende 
Kreativität, ein bemerkenswertes Fachwissen und ein ständiges Bemühen, dem großen Anliegen der 
Prävention von sexuellem Kindesmissbrauch zum Durchbruch zu verhelfen. 
 
Der vorliegende Tätigkeitsbericht ist auch insofern beeindruckend als er die vielfältigen 
Tätigkeitsfelder in dieser siebenjährigen Arbeit dokumentiert und damit aufzeigt, was alles möglich 
ist, wenn Menschen mit Begeisterung und Engagement ein wichtiges pädagogisches und 
gesellschaftspolitisches Anliegen konsequent im Auge behalten und ihre ganze Kraft für dieses Ziel 
einsetzen. Auch die anfänglich mangelhafte finanzielle Unterstützung durch die öffentliche Hand 
konnte dieses Engagement nicht bremsen. 
 
Jetzt geht es darum, in diesem neuen Klima der Offenheit für die Thematik, die Grundlagen zu 
schaffen, dass dieses große Werk auch weiterhin auf einer soliden finanziellen Basis stehen kann. Es 
kommen insbesondere 2011 große Herausforderungen auf den Verein zu, da die Förderung durch 
die EU ausläuft und ein entsprechender finanzieller Ersatz noch nicht gesichert ist. 
 
Ich wünsche der Leserin, dem Leser dieses Jahresberichtes, sich von der Wichtigkeit des Themas 
und dem Engagement der MitarbeiterInnen und FunktionärInnen berühren zu lassen und wünsche 
mir breiteste Unterstützung für die Anliegen von selbstbewusst. 
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1. Die Geschichte unseres Vereins   
 

1.1 Vorstand, Geschäftsführung und Team 
 

 
Die Geschichte des Vereins selbstbewusst beginnt im Sommer 
2003: Mag.a Andrea Beringer, Sandra Kirbach, Dr.in Birgit Stern 
und Dr.in Dorli Weinhold bildeten eine Arbeitsgruppe mit dem 
Leitgedanken, ein Präventionsprojekt gegen sexuellen 
Kindesmissbrauch in Salzburg zu entwickeln.  
Die Gründerinnen hatten in ihrer beruflichen Tätigkeit als 
Therapeutinnen, Trainerin im Bereich der beruflichen Integration 
und Schulärztin immer wieder mit Opfern von Missbrauch zu tun. 
Das Wissen um die oft lebenslangen Folgen von Missbrauch 
motivierte das Team, eine Einrichtung zur Prävention von 
Missbrauch zu gründen. 
 

        Dr.in Dorli Weinhold 
 
Zwei Gründungsmitglieder hatten zu diesem Zeitpunkt bereits eine Ausbildung zur 
sexualpädagogischen Moderatorin absolviert. Zudem vernetzten wir uns mit dem Verein 
„Selbstlaut“ in Wien – dankenswerterweise stellten uns die mit dem Thema bereits sehr erfahrenen 
WorkshopleiterInnen ihr Wissen uneigennützig zur Verfügung. Durch viele wichtige Hinweise und 
Grundüberlegungen von „Selbstlaut“ gestärkt, erarbeiteten wir unseren ersten Präventionsworkshop 
„Das kleine und das große Nein“. 
Parallel dazu wurden die sexualpädagogischen Workshops „Vom Ich zum Du“ und „Spielt mein 
Körper jetzt verrückt?“ sowie der Workshop „Weil Kinder ein Recht auf Lachen haben“ für Eltern 
und KindergartenpädagogInnen entwickelt.  
 
 
 
 
Neben der inhaltlichen Auseinandersetzung mussten verschiedene 
organisatorische Hürden genommen werden. Schließlich wagten 
wir am 27.04.2004 den bisher wichtigsten Schritt: Mit der 
Gründungssitzung und dem anschließenden Eintrag in das 
Vereinsregister gingen wir zum ersten Mal an die Öffentlichkeit. 
An dieser Sitzung nahmen außer uns noch Dr.in Ingrid 
Kaltenbrunner (spätere Obfrau), Christoph Höckner (seit Beginn 
Rechnungsprüfer), Dr. Gerhard Walter (Pate des Vereins) und 
Teresa Lugstein (in beratender Funktion) teil. 
Da wir zu Beginn keine Erfahrungen betreffend 
Vereinsgründungen hatten, mussten FreundInnen und KollegInnen 
in zahlreichen Gesprächen Geduld mit uns aufbringen – so 
spannend der Gründungsprozess für uns war, so intensiv besetzte er 
auch unser privates Leben. 
                                                                                                                          Sandra Kirbach 
 
Wegen der sehr vielen ehrenamtlich zu leistenden Stunden war es schwierig, MitstreiterInnen zu 
finden, es kam auch zum Ausscheiden einzelner MitarbeiterInnen, was für die verbleibenden 
Personen nicht immer leicht zu verkraften war. 
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Im November 2004 konnten wir unseren allerersten Workshop in der Frauenberatungsstelle 
„Kokon“ in Altenmarkt durchführen. Unmittelbar danach erhielten wir nach einem 
„Förderantragskrimi“ im Dezember 2004 die erste Zusage einer Förderung durch das 
Familienreferat des Landes Salzburg. Somit konnten Workshops in größerem Umfang realisiert 
werden.  
 
Im April 2005 bekamen wir zusätzlich eine EU-Förderung für 28 Monate. Da diese Förderung zur 
Bedingung hatte, auch Eigenmittel aufzubringen, organisierten wir verschiedene 
Benefizveranstaltungen.  
 
 
 
 

Seit der Gründung des Vereins bin ich für die Entwicklung und 
Betreuung der Buchhaltung zuständig, mit Juni 2006 übernahm ich 
zusätzlich das Amt des Kassiers. Die Freude, die Ziele des Vereins zu 
unterstützen, ließen mich mein Aufgabenspektrum erweitern, und ich 
versuche seit Beginn, meine Talente bei Verhandlungen mit 
Fördergebern, Gesprächen mit Sponsoren, bei der Durchführung von 
Benefizveranstaltungen sowie der Abwicklung des Zahlungsverkehrs 
und der Erstellung von Jahresabschlüssen einzubringen.  
 
Neben der Diskussion von Fragen zur Weiterentwicklung des Vereins 
ist mir wichtig, meine Kompetenz auf wirtschaftlicher Ebene 
einfließen zu lassen.  
 

           DI Harald Loidl 
 
Darüber hinaus betreue ich die technische Ausstattung im Büro und stehe bei der Behebung von 
EDV-Problemen zur Verfügung. Weiters obliegt mir die Mitgestaltung und Wartung der Homepage.  
 
Mit der steigenden Anzahl der durchgeführten Workshops nahm mein Arbeitsumfang als Kassier 
kontinuierlich zu – fast immer macht die Arbeit mit allen beteiligten Personen große Freude. 
 
 
 
 
Die Anfänge sowie die ersten Entwicklungsschritte des Vereins erfuhr 
ich durch die Schilderungen von Sandra Kirbach, mit der mich eine 
jahrelange Freundschaft verbindet. So war es für mich nahe liegend, 
meine Energie und meinen Antrieb, mich ehrenamtlich betätigen zu 
wollen, in diesen Verein fließen zu lassen.  
Seit April 2007 arbeite ich im Vorstand als stellvertretende 
Schriftführerin mit. In meiner Tätigkeit als Psychologin bin ich oft mit 
Frauen konfrontiert, die aufgrund sexueller Gewalt unter jahrelangen 
Folgeerscheinungen leiden und schwer traumatisiert sind. Daher finde 
ich es äußerst wichtig, nicht nur Kindern und Jugendlichen eine 
altersgerechte Sexualpädagogik angedeihen zu lassen, sondern ihnen 
möglichst auch die Teilnahme an Workshops zur Prävention von 
sexuellem Missbrauch zu ermöglichen. 
                                                                                                                        

                                                                                                                       Mag.a Andrea Hillebrand 
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Gegen Ende des Jahres 2007 befand sich der Verein in einer finanziell äußerst schwierigen 
Situation, die vor allem für die WorkshopleiterInnen eine existenzielle Gefährdung darstellte. Um 
den Weiterbestand des Vereins zu sichern und die Workshoptätigkeit aufrecht erhalten zu können, 
nahmen die MitarbeiterInnen (vorerst) unbezahlte Stunden in Kauf. Mit viel Engagement, Mut und 
Optimismus war es möglich, den Verein aus dieser Krise heraus zu manövrieren. Diese Qualitäten 
sowie die Überzeugung, eine sinnvolle Arbeit zu leisten, zeichnen neben der Professionalität die 
WorkshopleiterInnen aus. Mein Anliegen als Vorstandsmitglied liegt unter anderem darin, dass 
möglichst viele Stunden, die von den WorkshopleiterInnen derzeit ehrenamtlich geleistet werden, 
finanziell abgegolten werden, was zunehmend gelingt. 
 
 
 
 

 
Im Frühjahr 2007 erzählte mir eine Kollegin, die mit mir die 
Sexualberatungsausbildung absolviert hatte, dass der Verein 
selbstbewusst jemanden zur Mitarbeit im Vorstand suche. Ich war 
sofort Feuer und Flamme, da ich die Arbeit, Kinder vor Gewalt - 
besonders sexueller - zu schützen, als äußerst wichtig empfinde.  
Unter anderem organisierte ich mit Dr.in Dorli Weinhold 2007 und 
2008 den Weihnachtsstand am Alten Markt und war bei der 
Organisation und Durchführung einiger Benefizveranstaltungen 
maßgeblich beteiligt. Seit dem Frühjahr 2010 erledige ich zusätzlich 
verschiedene Büroarbeiten. Sehr gerne ergreife ich immer wieder die 
Gelegenheit, die Workshops des Vereins zu besuchen und lerne so 
deren Inhalte kennen.  
 

           Gunda Spiluttini 
 
Der Einblick in die Arbeitsweise der WorkshopleiterInnen sowie die Reaktionen der Kinder und 
Jugendlichen bestärken mich immer wieder aufs Neue in meinem Entschluss zur Mitarbeit.  
Die herzliche Aufnahme meiner KollegInnen und die Idee und Professionalität des Vereins machen 
es mir leicht, mit Freude dabei zu sein. 
 
 
 
 
Im Sommer 2007 wurde ich durch einen Zeitungsartikel auf den 
Verein aufmerksam, und der letzte Satz ließ mich aufhorchen: 
„Wir haben mehr Anfragen, als wir bearbeiten können.“ 
Kurzerhand nahm ich mit der Geschäftsführerin Sandra Kirbach 
Kontakt auf – dort wollte ich mitarbeiten, helfen, unterstützen! Ich 
nahm die Einladung zur ehrenamtlichen Mitarbeit im Vorstand an 
und unterstütze seit Herbst 2007 die Geschäftsführerin. Als die 
finanzielle Krise des Vereins überwunden war, ergab sich die 
Möglichkeit, als Workshopleiterin einen neuen Aufgabenbereich 
zu übernehmen.  
Ich legte meine Tätigkeit im Vorstand zurück und widmete mich 
voller Enthusiasmus der Prävention.  
 
                                                                                                                    Mag.a Gabriele Rothuber 
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Nach einigen Hospitationen übernahm ich mit Jänner 2008 meinen ersten Workshop und blieb bis 
Frühling 2010 im Missbrauchspräventionsbereich. Zusätzlich absolvierte ich an der PGA Linz eine 
Ausbildung zur Diplomierten Sexualpädagogin und leite nun auch sexualpädagogische Workshops. 
Weiters betreue ich gemeinsam mit Harald Loidl die Homepage.  
 
 
 
 
 

 
Die neuerliche Zusage der EU-Leader-Förderung im Frühjahr 2008 
ermöglichte ein von nun an stetiges Wachstum des Vereins. Neue 
WorkshopleiterInnen konnten aufgenommen werden, um die 
steigende Nachfrage nach den Angeboten des Vereins abzudecken. 
Es begann ein Prozess der weiteren Stabilisierung und 
Professionalisierung in allen Bereichen, von der regelmäßigen 
Teamsupervision bis zur Büroorganisation. 
Auch das Workshop-Angebot wurde nach und nach erweitert: Um 
auch jüngere Kinder erreichen zu können, entwickelten meine 
Kolleginnen Mag.a Gabriele Rothuber, Mag.a Martina Ruemer und 
ich den Präventions-Workshop „Ich bin Ich“ für Kinder der 1. und 2. 
Schulstufe. 

      

       Mag.a Daniela Römer 
 
Weiterhin war für das finanzielle Überleben des Vereins ein hohes Maß an Benefizarbeit notwendig. 
So entstand zum Beispiel in Zusammenarbeit mit einigen Salzburger Gastronomiebetrieben eine für 
LokalbesucherInnen attraktive Gutscheinaktion, deren Erlös dem Verein zu Gute kommt. 
 
 
 
 
 
Der oben beschriebene Entwicklungsprozess des Vereins 
ermöglichte den Beginn meiner Tätigkeit als Workshopleiterin. Der 
zunehmende Arbeitsumfang zwang die Geschäftsführerin, sich 
mehr der Organisation zu widmen und die Workshoptätigkeit 
sukzessive abzugeben. Damit verbunden war die Fixanstellung von 
Sandra Kirbach im Verein. Auch Dr.in Dorli Weinhold zog sich bald 
darauf aus der Workshoparbeit zurück, sie ist aber weiterhin im 
Vorstand sehr aktiv.  
Der große Zeitaufwand zur Durchführung von 
Benefizveranstaltungen brachte alle Mitglieder des Teams und des 
Vorstandes nahe an ihre Leistungsgrenzen. 
                                                                                                                      Mag.a Martina Ruemer 
 
 
Daher wurden bei einer erstmaligen Klausur des Vereins im Jänner 2009 Ziele erarbeitet, um die 
Belastungen der Einzelnen zu reduzieren. Weiters wurde auch im Sinne der Qualitätssicherung 
beschlossen, eine interne Evaluation zu starten, beginnend mit dem Workshop „Das kleine und das 
große Nein“. 
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Als ich 2009 im Verein selbstbewusst mitzuarbeiten begann, 
wurde ich mit der Überarbeitung des Workshops 
„Selbstbehauptung für Burschen“ beauftragt. Hier konnte ich 
sowohl meine zehnjährige Erfahrung als Selbstverteidigungstrainer 
als auch meine Tätigkeit als Kindersportbetreuer einfließen lassen. 
Auf Grund dieser Qualifikationen war ich auch an der Entwicklung 
des neuen Workshops „Spielt mein Körper jetzt verrückt?“ 
beteiligt.  
Mit den Jugendlichen die Themen Gewalt, Deeskalation und 
Selbstschutz durchzuarbeiten und ihnen für schwierige Situationen 
Ausstiegsszenarien und Handlungskompetenz zu vermitteln, sehe 
ich als einen sehr wichtigen und spannenden Teil meiner Arbeit. 
 

      Christopher Starka 
 
Des Weiteren war ich auch an der Erarbeitung des Workshops „EinzigArtig“ beteiligt.  
 
Nach ausreichender Hospitation und Einarbeitung in die Themen Prävention und Aufklärung führe 
ich jetzt auch in diesen Bereichen Workshops für den Verein durch. 
 
 
 
 
 
 
Im August 2009 wurde ich durch einen Zeitungsbericht auf den Verein 
selbstbewusst aufmerksam. 
Da mir Prävention sehr am Herzen liegt - ich bin der Meinung, was 
nicht passiert, muss auch nicht therapiert werden - und aus dem 
Artikel hervorging, dass Unterstützung notwendig sei, bot ich gerne 
meine Mithilfe an.  
Seit September 2009 bin ich Mitglied des Vorstands und übernehme 
unterschiedlichste Aufgaben, von der Beschaffung notwendiger 
Materialien für einen Workshop zur Entlastung der 
WorkshopleiterInnen bis zur Mithilfe bei Benefizveranstaltungen. 

 
                                                                                                                             Angelika Lindner 

 
In wiederholten Besuchen von Workshops beeindruckt mich immer wieder, mit wieviel Eifer und 
Freude die Kinder mitdenken, mitdiskutieren und mitspielen. 
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Ich kenne und schätze den Verein selbstbewusst seit der 
Gründung und halte seine Existenz für einen äußerst wertvollen 
Beitrag zur wirkungsvollen Prävention von sexuellem 
Kindesmissbrauch. 
Die Teilnahme an unseren Workshops begeistert mich immer 
wieder, da ich die Vermittlung der Inhalte kindgerecht, 
respektvoll und einfühlsam erlebe. Auch für bereits betroffene 
Kinder bieten die Veranstaltungen die Möglichkeit, ihre Situation 
besser begreifen und eventuell benennen zu können. 
Im Bereich der Erwachseneninformation berühren mich die oft 
überraschend offenen und positiven Reaktionen der 
InteressentInnen, die in weiterer Folge als wichtige 
MultiplikatorInnen fungieren können. 

 

          Christine Walter 
 
 
Durch meine Tätigkeit als Psychotherapeutin erlebe ich oftmals im Kontakt mit und in der 
Begleitung von betroffenen Menschen, wie folgenschwer sich sexueller Missbrauch auf ihre weitere 
Lebens- und Beziehungssituation auswirkt. Dadurch wird mir der unschätzbare Wert der 
Präventionsarbeit immer wieder aufs Neue bewusst.  
 
Seit Jänner 2010 habe ich die Ehre, Obfrau in einem engagierten und kollegialen Vorstandsteam zu 
sein. Die konstruktive Zusammenarbeit mit den WorkshopleiterInnen schätze ich sehr. Die 
ehrenamtliche Arbeit ist ein integrativer Bestandteil für mich, da mir meine Position die 
Möglichkeit eröffnet, einen aktiven Beitrag in der Gesellschaft zu leisten, sexuellem Missbrauch 
entgegenzuwirken. 
 
 
 
 
 
 
Als ich im Mai 2010 als jüngstes Teammitglied in den Verein 
selbstbewusst einstieg, war ich begeistert von den vielseitigen 
persönlichen und beruflichen Vorerfahrungen der einzelnen 
MitarbeiterInnen und dem kontinuierlichen gemeinsamen 
Entwicklungsprozess.  
 
Von Beginn an wurde ich zum aktiven Mitgestalten von 
Teamsitzungen eingeladen und bekam bald auch eigene 
Aufgabenbereiche übertragen. Neben der Koordinierung der 
Entwicklung des Workshops „EinzigArtig“ nehme ich auch an der 
Arbeitsgruppe „Vernetzung“ teil.  
                                                                                                                    Armin Raderbauer, Bsc 
 
 
Dabei gilt mein Hauptaugenmerk dem Erarbeiten und Umsetzen von Evaluationskonzepten, um die 
hohe Qualität der Arbeit in unserem und anderen Vereinen zu dokumentieren und zu sichern. 
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1.2 Ergänzendes Team 
 
 

Seit den Anfängen des Vereins selbstbewusst arbeite ich als 
Workshopleiterin der Selbstverteidigungskurse „MUT für 
Mädchen“ mit.  
Immer wieder stelle ich fest, welche Freude es mir bereitet, mein 
Wissen als Selbstverteidigungstrainerin mit den interessierten 
Mädchen zu teilen. Dabei kann ich beobachten, welch positive 
Auswirkungen dieses Know-how auf das Selbstbewusstsein der 
Mädchen hat und wie sie im Laufe des Workshops richtiggehend 
aufblühen, innerlich wachsen, sich mehr zutrauen und wesentlich 
gestärkter in ihre Zukunft gehen. 
 

      Mag.a Franziska Wührer 

 
 
 
 

 

 
Ich bin seit vielen Jahren Trainerin der Selbstverteidigungs-
technik "Drehungen". Diese vermittle ich seit 2008 auch im 
Verein selbstbewusst im Selbstverteidigungskurs „Mut für 
Mädchen“. Die Arbeit mit den Mädchen stellt immer wieder eine 
große Herausforderung dar, gilt es doch, ihnen in ihren Bedürf-
nissen zu begegnen, sie sowohl auf der individuellen, der persön-
lichen Ebene als auch im gesamtgesellschaftlichen Kontext anzu-
sprechen, sie ernst zu nehmen und zu stärken. Die Technik 
"Drehungen" stellt eine Selbstverteidigungstechnik dar, bei der 
es in erster Linie um Ermächtigung (Empowerment) der Betrof-
fenen geht, und zwar in ihrem ganz normalen alltäglichen 
Umfeld.  
                                                                                                                  Mag.a DSA Martina Bauer 
 
 
 
Darauf aufbauend folgen konkrete Techniken. Einen wichtigen Anteil nehmen auch die Gespräche 
untereinander, der Erfahrungsaustausch sowie generelle Information zur Thematik Gewalt und 
mögliche Hilfseinrichtungen ein. Gelebte und ge"übte" Prävention ist nach wie vor das wichtigste 
Werkzeug in der Auseinandersetzung und Bewältigung von Gewalt! Das sollte allen Betroffenen 
ermöglicht werden.  
 
Ich freue mich auf die nächsten Workshops. 
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1.3 Unsere RechnungsprüferInnen 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

Im Herbst 2003 kam Sandra Kirbach auf mich zu und erzählte mir 
von der Idee, einen Verein ins Leben zu rufen, der sich nicht erst 
mit der Nachsorge von sexuell misshandelten Kindern befassen 
soll, sondern der durch gezielte Präventionsarbeit mit Kindern und 
Erwachsenen bereits im Vorfeld versucht, derartigem 
Kindesmissbrauch Einhalt zu gebieten.  
 
 
 
 

          Christoph Höckner 
 
Da es in unserer Gesellschaft in nahezu allen Problembereichen erst zu Reaktionen kommt, 
nachdem es - wie man so schön sagt -  zu spät ist, und damals unsere Tochter als Schulanfängerin 
eine mögliche Betroffene sein hätte können, war es mir eine besondere Ehre, zu diesem Projekt von 
Anfang an eingeladen zu sein. 
 
Im Frühjahr 2004 wurde die Gründungssitzung einberufen, und ich konnte mich als 
Rechnungsprüfer einbringen. Mittlerweile werde ich von Frau MMag.a Michaela Waibel bei dieser 
Aufgabe unterstützt. Seither versuche ich, mit den mir zur Verfügung stehenden Mitteln die 
Entwicklung des Vereines zu fördern und darf heute stolz auf sieben Jahre des Bestehens 
zurückblicken. Ich bin glücklich, immer noch dabei zu sein und zu sehen, wie die seither stetig 
wachsende Organisation ihre Hausaufgaben in diesem sensiblen Tätigkeitsbereich mit Bravour 
meistert und ihre Ziele nicht aus den Augen verliert. Ein herzliches Dankeschön an dieser Stelle an 
alle, die daran beteiligt sind. Möge die dafür nötige Motivation mit glücklich lachenden 
Kinderaugen belohnt werden!!! 
 
 
 
 
Die ersten Überlegungen, ein Präventionsprojekt gegen sexuellen 
Kindesmissbrauch in Salzburg zu entwickeln, bekam ich von meiner 
langjährigen Freundin, Sandra Kirbach, von Anfang an mit. Dass aus 
dieser anfänglichen Idee ein anerkannter Verein derartiger Größe werden 
konnte, finde ich großartig.  
In meiner Arbeit mit jungen Menschen, erwachsenen Frauen  und 
MigrantInnen, die ich in das Berufsleben begleite, sind Themen wie 
Gewalt, Abhängigkeiten oder mangelndes Selbstbewusstsein an der 
Tagesordnung.  
Deshalb weiß ich, wie wichtig die Präventions- und Aufklärungsarbeit ist. 

 

                                                                                                                       MMag.a Michaela Waibel 
 

Aus diesem Grund ist es mir wichtig, den Verein mit seinem engagierten Team zu unterstützen. 
Neben der Mithilfe bei diversen Benefizveranstaltungen bin ich seit Juni 2008 gemeinsam mit 
Christoph Höckner als Rechnungsprüferin tätig. 
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2. Fakten und Mythen  
 
 
Viele Eltern und Erziehende warnen ihre Kinder vor dem „bösen Unbekannten“, ermahnen sie, ja 
nicht in ein fremdes Auto zu steigen und keinem Unbekannten die Türe zu öffnen, wenn sie allein 
zu Hause sind. 
 
Diese Warnungen tragen dazu bei, dass Kinder ängstlich werden, vor Unbekannten und 
Unbekanntem Scheu  zeigen und wenig Vertrauen gewinnen, sich auf Neues einzulassen. Die hinter 
diesen Anleitungen zur Vorsicht stehende Vorstellung, Kinder so vor sexuellem Missbrauch 
schützen zu können, stimmt jedoch nicht. Denn Statistiken zeigen, dass der überwiegende Teil der 
Missbrauchstaten von Personen ausgeführt wird, die das Kind sehr gut kennt: Bei Mädchen finden 
die Übergriffe oft durch Väter, Großväter, Stiefväter, Lebensgefährten der Mutter, Brüder, 
Stiefbrüder oder Cousins statt. Bei missbrauchten Burschen sind die Täter zu einem großen 
Prozentsatz Sporttrainer, Jugendbetreuer, Lehrer, Priester. Wir erklären uns das Negieren dieser 
Tatsache damit, dass es offensichtlich leichter ist, sich missbrauchende Menschen als böse 
Unbekannte vorzustellen, als wahrzuhaben, dass der eigene Partner, Bruder oder Vater das 
Vertrauen eines Kindes derart missbraucht. 
 
Ein weiteres Vorurteil ist, dass Missbrauch nur in bestimmten Gesellschaftsschichten vorkommt. 
Tatsächlich finden sich Täter quer durch die Gesellschaft, in den „besseren Kreisen“ ist das 
Aufdecken und Beenden von Missbrauch sogar schwieriger, weil den Opfern oft nicht geglaubt 
wird. 
 
Missbrauchende Menschen werden nicht von ihren sexuellen Trieben übermannt, sondern planen 
ihre Taten sehr genau. Manche Täter versuchen, sich in die Familien von Kindern 
„einzuschmuggeln“, indem sie z.B. ihre Hilfe bei Arbeiten im Haus oder beim Lernen mit den 
Kindern anbieten. Manche Täter nehmen Posten in Einrichtungen an, in denen viele Kinder ihre 
Zeit verbringen, zum Beispiel SchulwartInnen, BetreuerInnen in Wohngemeinschaften oder 
Ferienlagern. Zuerst versuchen sie, Vertrauen zum Kind und seiner Mutter/seinen Eltern 
aufzubauen, erst nach und nach werden die Kontakte sexualisiert. 
 
Für viele Menschen ist es schwer zu verstehen, warum ein missbrauchtes Kind niemandem von den 
erlittenen Übergriffen erzählt. Für diese Geheimhaltung gibt es  mehrere Gründe: Kindern, die 
Missbrauch erlebt haben, ist das Geschehene so peinlich, dass sie es nicht schaffen, sich jemandem 
anzuvertrauen. Wenn ein Kind nicht gut aufgeklärt ist und keine Sprache für seine Körperteile 
sowie für sexuelle Handlungen kennt, kann es niemandem von den Übergriffen berichten. 
Außerdem  werden Opfer von den Tätern mit mehr oder weniger Druck zur Geheimhaltung 
gezwungen. 
 
Missbrauch ist ein weit verbreitetes Phänomen: Jedes 4. Mädchen und jeder 7. bis 8. Bub ist im 
Laufe seiner Kindheit von sexuellen Übergriffen betroffen, das reicht von sexualisiertem Sprechen 
über Blicke, Berührungen, Zwang zum Betrachten von Pornographie bis zum Eindringen in Scheide 
oder After mit dem Penis oder mit Gegenständen. In ca. 10% der Missbrauchsfälle sind Frauen 
Täterinnen oder Mittäterinnen. 
 
Sexueller Missbrauch ist ein Mittel, Macht über ein Kind auszuüben. Alle Gesellschaften, 
Einrichtungen und Systeme mit starren Hierarchien erzeugen ein Klima, das Missbrauch leichter 
ermöglicht. 
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3. Ziele und Leitbild 
 
Der Verein selbstbewusst hat sich zum Ziel gesetzt, Kinder in ihrem Selbstwert zu stärken und 
somit sexuellem Kindesmissbrauch vorzubeugen. Eine weitere wichtige Säule der Prävention stellt 
eine gute biologische Aufklärung dar. Daher sind alle unsere Angebote eine sinnvolle Verknüpfung 
dieser drei wichtigen Aspekte: Selbstwertstärkung, Sexualerziehung und Missbrauchsprävention. 
 
Neben der Arbeit mit Kindern bietet der Verein auch begleitende Elternabende sowie 
Fortbildungsveranstaltungen für PädagogInnen. Diesen Schulungen kommt eine große Bedeutung 
im Sinne der Wirkung als MultiplikatorInnen zu. 
 

3.1 Leitbild Verein selbstbewusst 
 

 
Definition von sexuellem Missbrauch 
„Sexueller Missbrauch ist jede sexuelle Handlung, die an oder vor einem Kind entweder gegen den 
Willen des Kindes vorgenommen wird oder der das Kind auf Grund körperlicher, psychischer, 
kognitiver oder sprachlicher Unterlegenheit nicht wissentlich zustimmen kann. Der Täter nutzt 
seine Macht- und Autoritätsposition aus, um seine eigenen Bedürfnisse auf Kosten des Kindes zu 
befriedigen.“ (Bange,1996) 
 
Häufigkeit von sexuellem Missbrauch 
Sexueller Missbrauch von Kindern ist in unserer Gesellschaft ein weit verbreitetes Phänomen mit 
einer hohen Dunkelziffer. Es ist davon auszugehen, dass jedes 4. Mädchen und jeder 7. bis 8. Bub 
von sexuellem Missbrauch betroffen ist. 
 
Ziele des Vereins selbstbewusst 
Sexueller Missbrauch verursacht bei den betroffenen Menschen meist lebenslange psychische und 
physische Folgeschäden. Deshalb hat sich der Verein selbstbewusst seit seiner Gründung 2004 die 
Prävention von sexuellem Missbrauch zur Aufgabe gemacht. 
 
Unser Ziel ist es, möglichst viele Kinder, Jugendliche und Erwachsene - zum Beispiel Eltern, 
PädagogInnen, MultiplikatorInnen - mit  unseren Workshops und Informationsveranstaltungen zu 
erreichen. 
 
Schwerpunkte unserer Arbeit  
 

·  altersgerechte Sexualerziehung 
·  Stärkung des Selbstbewusstseins von Kindern, um gegen grenzüberschreitendes Verhalten 

gewappnet zu sein 
·  Erweiterung der Handlungsfähigkeiten und Handlungsmöglichkeiten in für das Kind 

schwierigen und verwirrenden Situationen 
·  Information über TäterInnenstrategien 
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3.2 Unsere Werte 
 
Wir sehen Sexualität als positive Lebenskraft. Voraussetzung für die Erfahrung von befriedigender 
Sexualität ist der lustvolle Zugang zum eigenen Körper. Wir legen Wert auf die Entwicklung von 
Beziehungsfähigkeit und sozialer Kompetenz. Das kritische Hinterfragen der traditionellen 
Rollenbilder hilft Kindern, zu selbstbestimmten erwachsenen Menschen heranzureifen. 
Homosexualität und Heterosexualität betrachten wir als gleichwertig. 
 
Wir erachten Verantwortung als wichtige Qualität in jeder sexuellen Beziehung, sowohl in der 
Wahrnehmung der eigenen Bedürfnisse und der des Partners/der Partnerin als auch im 
verantwortungsvollen Umgang mit dem eigenen Körper und dem des/der anderen. 
 
Wir gehen davon aus, dass es kindliche Sexualität gibt: Je nach Altersstufe bzw. Entwicklungsstand 
erfahren Kinder Lust an verschiedenen Körperregionen. Das Erleben dieser Form von Sexualität 
unterscheidet sich grundlegend von der Sexualität Erwachsener. Sexualität zwischen Erwachsenen 
und Kindern schädigt die Entwicklung des Kindes auf unterschiedliche Weise. Die Verantwortung 
für den Missbrauch liegt immer beim Erwachsenen. 
 
 

3.3 Qualitätssicherung  
 
Unsere WorkshopleiterInnen zeichnen sich durch hohe fachliche Kompetenz und ein großes Maß an 
Erfahrung aus. 
 
Supervision, laufende Fortbildung sowie Vernetzung zu anderen mit dieser Thematik befassten 
Einrichtungen sichern die Qualität unserer Arbeit. 
 
 

3.4 Finanzierung 
 
Die für unsere Arbeit benötigten Geldmittel kommen aus öffentlichen Förderungen (EU, Stadt und 
Land Salzburg), Mitgliedsbeiträgen, Spenden sowie dem Erlös von Benefizveranstaltungen. 
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4. Unsere Angebote 
 
Wir möchten an dieser Stelle nochmals darauf hinweisen, dass der Verein selbstbewusst  
ausschließlich präventiv und nicht beratend oder therapeutisch arbeitet. Jedoch können wir  
Beratungsstellen bzw. TherapeutInnen empfehlen, wenn sich von Missbrauch betroffene Personen 
an uns wenden. 
 
selbstbewusst bietet folgende Projekte an: 
 

4.1 Workshops mit sexualpädagogischem Schwerpunkt  
 
Ziele: Erziehung zur Beziehungsfähigkeit, Erfahrung von Behutsamkeit, das Wahrnehmen und 
Ausdrücken von Gefühlen, Vermittlung alters- und reifegemäßer Informationen, angstfreie 
Kommunikation und natürlicher Umgang mit Sexualität, Wahrung der Intimsphäre, lustvolle 
Wahrnehmung des eigenen Körpers, verantwortlicher Umgang mit der eigenen Sexualität und der 
des Partners/der Partnerin, Auseinandersetzung mit geschlechtsspezifischem Rollenverhalten, 
Verarbeitung von Beobachtungen sexueller Verhaltensweisen bei Erwachsenen (Fernsehen, Internet 
etc.), Erkennen von Grenzverletzungen,  Prävention von sexuellem Missbrauch sowie Erkennen von 
sexueller Gewalt. 
 
 
4.1.1 Workshop „Vom Ich zum Du“ 
         3. bis 12. Schulstufe 
 

Inhalte: altersgerechte Aufklärung von Kindern bzw. Jugendlichen 
unter Einbeziehung der Themen Freundschaft, Liebe, Körper, 
Pubertät, Sexualität, Verhütung, Grenzen setzen und respektieren, 
Umgang mit verbaler und nonverbaler Gewalt und Prävention von 
sexuellem Missbrauch 
 
 
 
 

 
 
 
4.1.2 Workshop „Spielt mein Körper jetzt verrückt?“  
         3. und 4. Schulstufe 
 
 

Inhalte: Information über die Veränderungen des Körpers 
während der Pubertät in spielerischer Form, damit die Kinder 
einen positiven Zugang zu ihrem Körper entwickeln können. 
In diesem Workshop arbeiten die LeiterInnen mit 
geschlechtshomogenen Gruppen.  
 
 
 
 

Seidentücher, Perlen, Polster usw. stellen Eierstöcke, 
Eileiter, Gebärmutter und Scheide dar. Blutung und 
Schwangerschaft werden den Mädchen anschaulich gezeigt. 
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Ein Wettkampf – welche Samen-
zelle macht das Rennen? –  
spornt die Burschen an, ihr 
Wissen um die Themenbereiche 
männlicher/weiblicher Körper, 
Pubertät, Sexualität, Verhütung 
und Prävention zu vertiefen. 
 
 

 
 

4.2 Workshops mit präventivem Schwerpunkt 
 
Ziele: Kinder in ihrem Selbstbewusstsein zu stärken und somit zum Schutz vor sexuellem 
Missbrauch beizutragen. Selbstständigkeit, das Vertrauen in die eigenen Gefühle und der Mut, bei 
Grenzverletzungen „Nein“ zu sagen, Handlungsfähigkeit erweitern, spielerische Vermittlung der 
Präventionsgrundsätze.  
 
 
4.2.1 Workshop „Weil Kinder ein Recht auf Lachen haben“  
Zweiteiliger Workshop für Eltern von Kindergartenkindern und SchulanfängerInnen. 
 
Inhalte: Wissensvermittlung zu Sexualpädagogik und präventiver Erziehung, Erweiterung der 
Handlungskompetenz zur Abwehr von Übergriffen. 
Methoden: theoretische Inputs, moderierte Gesprächsrunden und Gruppenarbeiten. 
 
 
4.2.2 Workshop „Ich bin Ich“ 
Ein aus sechs Bausteinen zusammengesetzter Workshop (insgesamt 16 Stunden) für Kinder der 1. 
und 2. Schulstufe, Eltern und PädagogInnen.  
 

Inhalte: Zwei Elternabende (Sexualerziehung und Missbrauchs-
prävention), Gespräche, Beratung der und Reflexion mit den LehrerInnen 
Methoden: Material die die fünf Sinne ansprechen, Handpuppen- und 
Rollenspiele, Übungen zur Selbstbehauptung 
 

 
 
 
 
 
 
 

Im Sinne der Nachhaltigkeit verbleiben Materialien für den zur Nachbearbeitung notwendigen 
Zeitraum in der Klasse. 
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4.2.3 Workshop „Das kleine und das große Nein – sicher, stark und frei“ 
 

Ein aus fünf Bausteinen 
zusammengesetzter Workshop 
(insgesamt 14 Stunden) für 
Kinder der 3. bis 5. Schulstufe, 
Eltern und PädadogInnen. 
Methoden: Rollenspiele, (Mit-
mach)geschichten und Übungen 
zur Selbstverteidigung 
Ein Elternabend (Missbrauchs-
prävention), Gespräche, Be-
ratung von und Reflexion mit den 
LehrerInnen.  
 
Im Sinne der Nachhaltigkeit verbleiben Materialien für den zur 
Nachbearbeitung notwendigen Zeitraum in der Klasse. 
 

 
 

4.3 Workshops mit Schwerpunkt Selbstbehauptung / Selbstverteidigung 
 
4.3.1 Selbstverteidigungs-Workshop „Mut für Mädchen“ 
         Ab der 4. Schulstufe. 
 
Ziele, Inhalte und Methoden richten sich nach der jeweiligen Alters- und Entwicklungsstufe der 
Mädchen und variieren von überwiegend spielerischem Zugang bis zu sachlicher 
Auseinandersetzung mit dem Thema. 

Methoden: Spiele, die das Selbstbewusstsein stärken und Missbrauch verhindern können; Übungen, 
die Mut machen und die eigenen Kräfte spüren lassen; Erlernen von wirksamen Schutz-, Abwehr- 
und Befreiungstechniken, Besprechen und Bearbeiten von Alltagssituationen, Vertiefen des 
persönlichen selbstbewussten Auftretens mittels Körperhaltung, Blick und Stimme; Vermittlung von 
Wissen über Körpersprache und Wirkungsweise von Bewegungen; Rollenspiele sowie moderierte 
Gesprächsrunden. 
 
 
4.3.2 Workshop „Selbstbehauptung für Burschen“ 
         Ab der 7. Schulstufe 
 
Inhalte: Männlichkeit, Respekt, Probleme und Bedürfnisse von jungen Männern, Gruppendynamik, 
Aggression, (sexuelle) Gewalt/Belästigung.  
Ziele: Bewusstsein für diese Themen schaffen. Die Teilnehmer erlernen Strategien, um aus 
Konfliktsituationen aussteigen zu können oder in diese erst gar nicht zu geraten. 
Methoden/Inhalte: Notwehrtechniken, Notwehrrecht, Erste-Hilfe-Grundlagen, wichtige 
Altersgrenzen, Selbsterfahrung, gruppendynamische Übungen, Empathietraining. 
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4.4 Fortbildung für LehrerInnen und Kindergartenpäd agogInnen 
 
Die Weiterbildung von MultiplikatorInnen ist uns ein großes Anliegen. In speziell auf diese 
Berufsgruppen abgestimmten Workshops wird spezifisch auf die Bedürfnisse und Erwartungen der 
TeilnehmerInnen, aber auch auf Herausforderungen und Schwierigkeiten im Alltag in der jeweiligen 
Einrichtung eingegangen. 
 
Modul 1: 

·  Grundlagen der Sexualerziehung 
·  Berufsgruppenspezifische Sexualpädagogik 

 
Modul 2: 

·  Missbrauchsprävention  
·  Prävention von sexueller Gewalt zwischen Jugendlichen 

 
 
 

5. Qualitätssicherung 
 
Die Reflexion von problematischen, aber auch von gelungenen Projektverläufen sowie die 
Berücksichtigung sich verändernder Lebenswelten von Kindern und Jugendlichen sind Teil einer 
kontinuierlichen internen Qualitätssicherung. Aus unseren Erfahrungen ergeben sich oftmals Ideen 
für die Weiterentwicklung bestehender Workshops und für die Konzeption neuer Projekte. Auch 
eine kritische Auseinandersetzung mit grundlegenden Werthaltungen in der Sexualerziehung ist 
immer wieder gefordert, wir sehen dies als Basis unserer Arbeit. 
 

5.1 Teamsitzungen und Klausur 
 
Regelmäßige Teamsitzungen sind fixer Bestandteil der Vereinsarbeit. Mindestens alle 14 Tage 
treffen sich alle aktiven Teammitglieder, um Informationen auszutauschen und anstehende Themen 
zu besprechen. Bewährt hat sich in unserer Jahresplanung die Klausur am Jahresanfang. Das 
Heraustreten aus der alltäglichen, individuellen Detailarbeit sowie das Zusammenkommen von 
Team und Vorstand erweisen sich als sehr produktiv im Hinblick auf mittel- und langfristige Ziele 
und auf die Ausrichtung des Vereins.  
 

5.2 Supervision 
 
Supervision dient der persönlichen Aufarbeitung von möglicherweise belastenden Erfahrungen 
unserer Arbeit und zur Förderung der Zusammenarbeit des Teams. Durch gezielte Erarbeitung von 
Lösungsmöglichkeiten bleiben wir handlungsfähig.  
 
Einige Beispiele von Themen, die uns in den Supervisionen begleiteten, sind: Umgang mit 
bekanntem oder vermutetem Missbrauch, Outing von Missbrauch beim Elternabend oder in der 
Klasse, breite Palette von Werthaltungen der Eltern, Zweifel, die Kinder zu überfordern, Unruhe in 
der Klasse (ADHS, Kinder mit sonderpädagogischem Förderbedarf). 
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5.3 Fortbildungen 
 
In Ergänzung zu individuellen Fort- und Weiterbildungen der Teammitglieder führt der Verein 
mehrmals pro Jahr Fortbildungsveranstaltungen durch, die für Team und Vorstand des Vereins 
zugänglich sind. Die breite Palette von Themen – von fachspezifischen Fragestellungen über 
Stimmtraining und Theaterpädagogik bis hin zur Burn-out-Prophylaxe – spiegelt die Vielfältigkeit 
der Arbeit im Verein wider. 
 

5.4 Einschulung, Hospitation und MitarbeiterInnengespräche 
 
Trotz der fundierten Vorbildung aller MitarbeiterInnen ist es dem Verein selbstbewusst wichtig, 
dass alle neuen Teammitglieder die Werte des Vereins sowie die Methoden und Formulierungen der 
jeweiligen Workshops nicht nur theoretisch, sondern auch in der Praxis kennenlernen. Um dies zu 
gewährleisten, sieht jede/r alle Workshops zuerst als HospitantIn. Dabei kann das neue 
Teammitglied erfahrene WorkshopleiterInnen bei Planung, Aufbau, Durchführung und 
Nachbearbeitung beobachten und Fragen stellen. Bei anschließenden Einführungsgesprächen 
werden noch einmal alle Details besprochen und anstehende Fragen geklärt.  
Seit dem Schuljahr 2010/2011 finden  einmal jährlich MitarbeiterInnengespräche zwischen den 
einzelnen Teammitgliedern und der Geschäftsführerin statt. 
 

5.5 Evaluation, Rückmeldebögen 
 
Seit Beginn unserer Projekttätigkeit ist es uns wichtig, von den WorkshopteilnehmerInnen 
Rückmeldungen zu unserer Arbeit zu erhalten. Daher werden am Ende jeder Veranstaltung 
Fragebögen an die Kinder und Jugendlichen, Eltern und PädagogInnen verteilt. Die Fragen 
beziehen sich sowohl auf die Inhalte, als auch auf die Art der Vermittlung durch die 
WorkshopleiterInnen. Positive Rückmeldungen motivierten und motivieren uns immer wieder, 
kritische Anmerkungen sind für uns Anlass, Inhalte oder Präsentation zu überdenken.  
 
Parallel zur Auswertung der Rückmeldebögen wird der Workshop „Das kleine und das große Nein“ 
seit Beginn des Sommersemesters 2010 systematisch auf seine Wirksamkeit überprüft. Die 
Evaluation von Präventionsprogrammen ist bekanntlich sehr schwierig und mit methodischen 
Problemen belastet. Wir haben uns auf eine Wirkungsevaluation mit einem „quasiexperimentellen“ 
Design entschieden. Mittels einer Fragebogenerhebung wird zu drei verschiedenen Zeitpunkten - 
unmittelbar vor, unmittelbar nach und bis zu einem Jahr nach dem Workshop – der Einfluss des 
Gelernten auf die Handlungskompetenz der teilnehmenden Kinder überprüft. 
 

5.6 Vernetzung 
 
Kooperation, fachlicher Austausch und Vernetzung sind wichtige Anliegen des Vereins. Im Rahmen 
der präventiven Arbeit mit Kindern, Eltern und PädagogInnen ergibt sich fallweise die 
Notwendigkeit, auf therapeutische und beratende Angebote anderer Institutionen wie zum Beispiel 
Kinderschutzzentrum, Kinder- und Jugendanwaltschaft, Aidshilfe, Frauengesundheitszentrum ISIS, 
Sexualberatungsstelle, kids-line Salzburg, Frauenhaus, Männerwelten, HOSI – Homosexuelle 
Initiative Salzburg, Gewaltschutzzentrum, Selbsthilfegruppen, aber auch niedergelassene 
TherapeutInnen zu verweisen. 
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Immer wieder wurden und werden im fachlichen Austausch – an vorderster Stelle sind hier der 
Wiener Verein „Selbstlaut“ und die Salzburger Institutionen Kinderschutzzentrum, Kinder- und 
Jugendanwaltschaft sowie die Sexualberatungsstelle zu nennen – sexualpädagogische, juristische 
und medizinische Informationen für die Workshops auf den aktuellen Stand gebracht und 
Werthaltungen reflektiert. 
 
Vernetzung leben wir auch durch die aktive Mitarbeit in Arbeitsgruppen, auch wenn dies in der 
Vergangenheit durch mangelnde zeitliche Ressourcen der MitarbeiterInnen eingeschränkt war. 
Trotzdem gelang es uns beispielsweise, in der „ARGE gegen Zwangsverheiratung“ sowie in der 
„Plattform gegen Gewalt an Frauen“ vertreten zu sein. Aktuell ist der Verein auch am „Netzwerk 
Gesundheitsförderung an Salzburgs Schulen“ beteiligt. 
 
Als präventive Einrichtung sehen wir uns als Mosaikstein in der Palette der Institutionen, die sich 
mit dem Thema sexueller Kindesmissbrauch befassen, und fühlen uns diesem Netzwerk verbunden. 
 
 
 
 
 
 
 

6. Selbstbewusst in Zahlen 
 
Mit Stichtag 31. Dezember 2010 wurden ca. 11.200 Personen in 462 Projekten in 119 Institutionen 
in Stadt und Land Salzburg erreicht.  
 

·  7197 Kinder und Jugendliche, davon 4120 Mädchen und 3077 Burschen 
·  3010 Eltern  
·  543 PädagogInnen und 
·  415 KindergartenpädagogInnen 

 
 

 
 

Personengruppen in den Projekten  
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Im nachfolgenden Diagramm zeigt sich die jährliche Aufteilung der Projekte seit der Gründung des 
Vereins 2004: 
 

 
 

Anzahl der durchgeführten Projekte   

 
Die TeilnehmerInnen unserer Workshops setzten sich aus folgenden Gruppen zusammen: 
 

·  Eltern von Kindergarten-, Volksschul-, Hauptschul- und Gymnasialkindern bei Eltern-
abenden 

·  Kinder der zweiten bis vierten Volksschulstufe 
·  HauptschülerInnen 
·  SchülerInnen des Polytechnikums und der Landesberufsschulen 
·  SchülerInnen Allgemeinbildender Höherer Schulen 
·  SchülerInnen Berufsbildender Höherer Schulen  
·  SchülerInnen Sonderpädagogischer Zentren 
·  SchülerInnen der Bundeslehranstalt für Kindergartenpädagogik 
·  TeilnehmerInnen aus Berufsorientierungskursen 
·  PädagogInnen der genannten Schultypen 
·  Interessierte aus Jugendzentren, Bürgerservicestellen, Frauenzentren, Familienbüros etc. 
·  BewohnerInnen Sozialpädagogischer Wohngemeinschaften 

 
 

 
7. Finanzierung 
 
Unsere Projekte werden von verschiedenen Stellen des Landes und der Stadt Salzburg gefördert 
(Familienreferat, Frauenbüro des Landes Salzburg, Frauenbüro der Stadt Salzburg, Abteilung 2 für 
Bildung, Familie und Gesellschaft des Landes Salzburg) und aus EU-Mitteln (Leader+), sodass der 
von Schulen, Kindergärten und Eltern selbst aufzubringende Kostenbeitrag für Projekte relativ 
gering gehalten werden kann. Damit wollen wir dem Anspruch gerecht werden, auch Einrichtungen 
mit finanziell schwächeren Familien unsere Dienste anzubieten.  
Die Leader+ Förderungen werden jeweils im Nachhinein ausbezahlt. Um unsere laufenden Kosten 
abdecken zu können, haben wir bei der Gründung des Vereins eine „Starthilfe“ in Form einer 
Leihgabe von Herrn Thomas Chiari erhalten, mit der wir weiterhin finanzielle Engpässe 
überbrücken können. 
Zusätzlich sind wir in unserer Arbeit auch von privater finanzieller Unterstützung abhängig, weil 
wir im Rahmen der EU Förderung Leader+ einen Teil des Budgets selbst aufbringen müssen: 
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Verschiedene Service-Clubs, wie der Rotary Club Salzburg Land mit einer kontinuierlichen 
Förderung, der Lions Club Salzburg Amadea, der Lions Club Salzburg Wallersee, der Lions Club 
Hohensalzburg, der Rotary Club Wallersee und der Club Soroptimist Salzburg Papagena haben uns 
mit ihren Spenden sehr geholfen, die nötigen Geldmittel zusammen zu bringen. Ebenfalls gespendet 
haben die Volksbank Salzburg, die Wirtschaftskammer Salzburg - Landesgremium Direktvertrieb, 
Daniell Porsche, Mag.a Petra Kronberger, Licht ins Dunkel sowie Fritz Egger und Johannes 
Pillinger aus ihrem A-Fond für bedürftige Kinder. Außerdem erhalten wir immer wieder größere 
und kleinere Spenden von Firmen, Initiativen und Privatpersonen, denen unser Thema ein Anliegen 
ist. Ihnen allen sei an dieser Stelle noch einmal herzlichst gedankt – ohne ihre Unterstützung wäre 
unsere Arbeit nicht möglich. 
 
Außerdem stellen sich immer wieder namhafte KünstlerInnen für Benefizveranstaltungen zur 
Verfügung, damit unsere finanzielle Situation verbessert wird. Bisher traten folgende Personen und 
Gruppen unentgeltlich für uns auf: Christian Wallner, Gerald Fratt, Gerhard Laber, Peter Blaikner, 
das Ensemble „Auftakt“, die „Lungauer Querschläger“, Susanna Szameit, Hans Jürgen Bertram, 
Lenka Hebr, der Singkreis Gnigl – Viva la Musica Salzburg und die Friedburger Puppenbühne. 
Dinko Bilic organisierte eine Benefizradtour von Salzburg nach Wien, an der tapfere RadlerInnen 
mit strammen Wadln teilnahmen. Danke, danke! 
 
Auch der Verein selbstbewusst hat viele größere und kleinere Projekte durchgeführt: Tombola am 
Seefest in Mattsee, Verkaufsstand am Adventmarkt in Salzburg, viele Bücherflohmärkte, Mal - und 
Bastelstand am Kaiviertelfest und 2010 bereits zum 3. Mal eine Gutscheinaktion mit Unterstützung  
verschiedener Gastronomiebetriebe in Salzburg und Salzburg Umgebung: Restaurant Shrimps Bar, 
Marcs im Petersbrunnhof, Raschhofer‘s Rossbräu, MyIndigo, Restaurant Sagenhaft, Restaurant 
Zoos, Tekro Restaurantbetriebsgesellschaft mbH-Quo Vadis, Fabrizi Espresso, Cafe Wernbacher 
und Steinlechner Jedermanns Wirtshaus - diese Restaurants ermöglich(t)en uns, Gutscheine im Wert 
von € 10,-- für € 4,-- anzukaufen und diese an Konsumenten um € 8,-- weiterzuverkaufen, der Erlös 
von € 4,-- geht an uns. Daniell Porsche stellte uns für das Gasthaus Schützenwirt 500 Gutscheine 
kostenlos zur Verfügung, so dass der gesamte Erlös dem Verein zu Gute kam.  
 
Insgesamt wurden bis Ende 2010 5020 Gutscheine verkauft; für 2011 wurden wieder Gutscheine 
aufgelegt. Beziehbar sind diese für MitarbeiterInnen der jeweiligen Dienststelle bei folgenden 
Verkaufsstellen: Personalvertretung Magistrat und Land Salzburg, Arbeiterkammer Salzburg, 
Salzburg AG, Fa. MACO sowie für jedermann/jedefrau in der „Spielzeugschachtel“ 
(Schrannengasse), im „The Living Store“ (Kaigasse) und im „Das Kino“ (Giselakai). Die Aktion 
wird von den SalzburgerInnen sehr gut angenommen - für 2011 wurde bereits ein Großteil der 
Gutscheine verkauft. Wir danken allen beteiligten Gastronomen und MitarbeiterInnen der 
Verkaufsstellen sowie der Druckgrafik Elixhausen für die kostenlose Drucklegung sehr herzlich. 
 
Die Teammitglieder des Vereins tragen mit ihrem Organisationsbeitrag, der € 10,- pro Workshop-
stunde beträgt, zur Finanzierung der Arbeit bei. Weiters fließen Mitgliedsbeiträge, die zwischen  
€ 25,- und € 100,- pro Person und Jahr ausmachen, in die Workshoparbeit. Wir laden alle 
LeserInnen des Tätigkeitsberichtes herzlich dazu ein, Mitglied bzw. förderndes Mitglied des Vereins 
selbstbewusst zu werden. 
 
Gemeinsam mit Amazon.de haben wir eine weitere Finanzierungsaktion gestartet. Auf unserer 
Homepage: www.selbstbewusst.at befindet sich ein Button und ein WEB-Link von Amazon. Wenn 
man über diese direkte Verbindung Artikel (z.B. Bücher, Spielzeug...) bestellt, werden automatisch 
bis zu 10 % des Erlöses als Spende den Präventionsprojekten des Vereins selbstbewusst 
gutgeschrieben. 
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8. Ausblick 
 
Aufgrund der vielen positiven Rückmeldungen und der daraus resultierenden großen Nachfrage  
planen wir für das Jahr 2011, unser Team zu vergrößern. Außerdem sind wir darauf bedacht, immer 
wieder neue Workshops anbieten zu können. Deshalb haben wir gerne Anregungen von außen 
angenommen und folgende neue Projekte entwickelt. 
 
„EinzigArtig“  
 
Im Schuljahr 2009/10 erreichten uns verstärkt Anfragen von LehrerInnen nach einem neuen 
Angebot von selbstbewusst. In letzter Zeit hatten sich Übergriffe von Burschen auf Mädchen in der 
siebten Schulstufe gehäuft. Weiters berichteten die PädagogInnen von einer großen 
Orientierungslosigkeit der Schüler, die sich fragen, welches Verhalten, welche Sprache, welches 
Aussehen für einen jungen Mann im täglichen Leben passend sei.  
 
Wir entschlossen uns daher, die Themen Geschlechterrollen/Vorurteile/positiver Umgang 
miteinander in einem neuen Workshop eingehender zu behandeln. Bei diesem Vorhaben wurden wir 
ideell vom Frauenbüro der Stadt Salzburg unterstützt. 
 
Da die Arbeitsweise des Vereins stets in der Prävention ansetzt, wurde der neue Workshop mit dem 
Namen „EinzigArtig“ für SchülerInnen der sechsten Schulstufe, somit vor dem Beginn des 
Auftretens der Übergriffe, entwickelt. Mit einer attraktiven Mischung verschiedener Methoden 
werden die Kinder angeregt, bestehende Geschlechterrollen und Klischees zu hinterfragen. Ziel von 
„EinzigArtig“ ist es, sich als junger, selbstbewusster Mensch, als Mädchen oder Bursch, wohl zu 
fühlen und frei zu entscheiden, in welche Rollen man schlüpfen und welche man ablehnen möchte. 
Dafür ist es wichtig, sich in einer getrennten Stunde (ein Workshopleiter arbeitet mit den Burschen 
und eine Leiterin mit den Mädchen) einerseits mit dem eigenen Körper und mit dem des/der 
anderen auseinanderzusetzen und andererseits, sich mit dem Thema Beziehung und  Sexualität zu 
befassen. Hierbei können Fragen an eine erfahrene Frau/erfahrenen Mann gestellt werden. 
Andererseits ist es auch notwendig, mit der gesamten Klasse Gruppenprozesse zu bearbeiten und 
die Fähigkeit zu erwerben, in verschiedenen Situationen die eigenen Grenzen zu erkennen, 
Überschreitungen zu verbalisieren und die Grenzen anderer Menschen zu akzeptieren.  
Zusätzlich wird der Umgang mit den neuen Medien ein immer wichtigerer Inhalt der Workshops. 
Im Workshop „EinzigArtig“ wird zwischen Frontalunterricht, Rollenspielen, Gruppen- und 
Einzelarbeiten gewechselt, wobei zusätzlich verschiedene Medien (DVD, PC, CD) zum Einsatz 
kommen. 
 
Wie auch schon bei den anderen Workshops des Vereins ist es uns ein Anliegen, die eingesetzten 
Methoden und die zu Grunde liegenden Werte von selbstbewusst auch den Eltern und 
BetreuerInnen der Kinder näherzubringen. 
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„Love Peer Ausbildung“ 
 
Im Auftrag der LAbg. Dr.in Niki Solarz wurde gemeinsam mit den NetzwerkpartnerInnen Aidshilfe 
Salzburg, Frauengesundheitszentrum ISIS und Sexualberatungsstelle Salzburg ein Programm zur 
Peer Education für die drei Themenschwerpunkte „Begegnung/Verlieben/Beziehung/Lust“, 
„Körper/Verhütung“ und „Ungebetene Gäste/Geschlechtskrankheiten“ entwickelt.  
 
Die Erfahrung hat gezeigt, dass die Wissensvermittlung durch Gleichaltrige (Peers) von vielen 
Jugendlichen bevorzugt wird. Aus diesem Grund gibt es bereits mehrere Peers-Projekte in 
unterschiedlichen Bereichen. Auch sexualpädagogische Inhalte eignen sich aus unserer Sicht für die 
Methode der Peer Education. 
 
Ziel der Ausbildung ist es, Jugendlichen Hilfestellungen und Kompetenzen in den Bereichen 
„Sprache der Sexualität“ (über Beziehungen und Sexualität reden), Faktenwissen 
(weiblicher/männlicher Körper, Verhütung) und Grenzen (eigene und die des Anderen erkennen und 
respektieren) zu vermitteln.  
 
Diese Ausbildung befähigt die Peers, zweistündige Workshops in Schulen abzuhalten, um mit 
jüngeren bzw. gleichaltrigen Jugendlichen Diskussionsprozesse zu den beschriebenen Themen 
anzuregen. Der erste Ausbildungslehrgang endet mit dem Sommersemester 2011, der zweite soll im 
Wintersemester 2011 starten. 
 
 
 
9. Medienpräsenz 
 

9.1 Fachartikel: „Weil Kinder ein Recht auf Lachen haben“* 
 
Sexualerziehung und Missbrauchsprävention im Vorschulalter 
 
Dorli Weinhold und Gabriele Rothuber, Verein Selbstbewusst, Henndorf bei Salzburg 
 
Sexualität begleitet uns als positive Lebenskraft durch unser ganzes Leben und ist dabei einer 
dauernden Weiterentwicklung unterworfen. Wir werden als geschlechtliche Wesen, als Mädchen 
oder Buben geboren, ausgestattet mit einem Körper, der uns von der Geburt weg Lust spenden 
kann. Sexualität bedeutet mehr als die Fähigkeit, sich fortzupflanzen, sie ist Ausdruck der Suche 
jedes Menschen nach Nähe, Zärtlichkeit, lieben und geliebt werden, Geborgenheit, sich öffnen, 
Vertrauen und Begegnung. 
 
Die Sexualerziehung hat die Aufgabe, die Sexualität in die Gesamtpersönlichkeit eines Menschen 
zu integrieren. Sie umfasst mehr als die biologische Aufklärung im engeren Sinne: Unsere Kinder 
sollen Zärtlichkeit und Geborgenheit erfahren und auf dieser Basis zu liebes- und 
beziehungsfähigen Menschen heranwachsen. Dazu ist die Identifikation mit dem eigenen 
Geschlecht Voraussetzung. Gleichzeitig geht es in der Sexualerziehung auch um das Infragestellen 
stereotyper Rollenbilder. 
 
 
------ 
*Erschienen in der Zeitschrift: UNSERE KINDER – Fachjournal für Bildung und Betreuung in der frühen Kindheit, 
5/2010. www.unserekinder.at 
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Sexualität im Kindergartenalltag 
Dorli Weinhold 
 
Von klein auf sollen Kinder lernen, dass es wichtig ist, Verantwortung für sich und den eigenen 
Körper, aber auch für einen anderen Menschen zu übernehmen und dass nur sie selbst über ihren 
Körper bestimmen dürfen. Gute Sexualerziehung ist eine wichtige Säule der 
Missbrauchsprävention. Ein Kind, das über sexuelle Handlungen informiert ist und weiß, dass 
Sexualität in den Erwachsenenbereich gehört und etwas Schönes ist, wenn beide Beteiligten es 
wollen, wird jenen nicht glauben, die in böser Absicht Sexualität zwischen Erwachsenen und 
Kindern als „normal“ darstellen. 
 
Das Alter zwischen drei und sechs Jahren ist eine Phase von turbulenten Entwicklungen im Bereich 
der Sexualität: Die Kinder entdecken die Geschlechtsunterschiede, sie haben Freude daran, sich 
nackt zu zeigen sowie ihre Genitalien zu reiben und zu streicheln. In diesem Alter tauchen erste 
Fragen zur Sexualität auf. Wie in allen anderen Lebensbereichen lernen die Kinder durch 
Ausprobieren: Wenn sie mit ungefähr drei Jahren entdeckt haben, dass es Menschen gibt, die an 
bestimmten Körperstellen ähnlich aussehen wie sie selbst, andere Kinder dort jedoch ganz anders 
ausgestattet sind, wollen sie diesen Unterschied immer wieder überprüfen. Dies ist am leichtesten 
bei den „Doktorspielen“ möglich, die so lange gespielt werden, bis die Kinder sich über die 
Geschlechtsunterschiede sicher sind. 
 
Zur Beurteilung, ob Doktorspiele als unauffällig zu betrachten sind, gelten folgende Kriterien: Das 
Alter bzw. der Entwicklungsstand der beteiligten Kinder muss etwa gleich sein, alle Kinder machen 
freiwillig mit, und die Kinder beschäftigen sich während eines Kindergartenvormittags oder -tages 
nicht ausschließlich damit, sondern auch mit anderen Inhalten.  
Zum Schutz der Intimsphäre sollte für diese Doktorspiele ein „Rückzugsraum“ zur Verfügung 
stehen. In vielen Kindergärten ist die Kuschelecke oder der Schlafraum ein solcher Platz. Es ist 
wichtig, den Kindern zu vermitteln, dass das, was sie da erproben, in Ordnung ist, dass sie aber 
aufpassen müssen, den anderen nicht weh zu tun. Natürlich darf kein Kind etwas in die Scheide 
oder den Po eines anderen stecken. Eventuelle Stopps der Mitspielenden müssen respektiert werden. 
Wenn Kinder z.B. während der Jausenzeit beginnen, sich auszuziehen oder andere zum 
Doktorspielen einzuladen, könnte man ihnen erklären, dass so ein Spiel besser an einem Platz 
stattfindet, an dem nicht alle anderen Kinder zuschauen.  
Wenn ältere Kinder, beispielsweise Sechsjährige, sich immer noch mit Doktorspielen beschäftigen, 
sollte man hellhörig sein. Gibt es im Bereich ihrer Entwicklung Abweichungen oder ist dieses 
Verhalten sogar Verarbeitung von selbst erlebten Übergriffen? Auf alle Fälle sollte man diese 
Beobachtungen mit den KollegInnen besprechen und gegebenenfalls eine Beratungsstelle 
kontaktieren. 
Ähnliches wie für Doktorspiele gilt für das Thema Selbstbefriedigung im Kindergartenalter. 
Solange sie nicht exzessiv betrieben wird – das könnte ein „Hilfeschrei sein – , ist sie als normale 
Phase in der psychosexuellen Entwicklung zu beurteilen. Da in diesem Alter das Schamgefühl noch 
nicht entwickelt ist, scheuen sich die Kinder auch nicht, in Gegenwart anderer Kinder oder 
Erwachsener zu onanieren. Auch hier gilt es, den Kindern zu vermitteln, dass es zwar schön ist, 
wenn man sich so tolle Gefühle verschaffen kann, dass aber der Gruppenraum kein geeigneter Platz 
dafür ist. 
 
Mangelndes Wissen und Sprachlosigkeit 
 
Im Kindergarten werden Kinder mit ganz unterschiedlichen Vorinformationen bezüglich sexueller 
Tatsachen gemeinsam betreut. Bei der Arbeit mit Drei- bis Sechsjährigen in einem Salzburger 
Kindergarten gab es auf die Frage „Warum hat diese Frau so einen runden Bauch?“ verschiedenste 
Antworten: „Die hat zu viel Leberkäse gegessen“, „Weil sie so viel Bier getrunken hat“, aber 
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auch:„Da wächst ein Baby drinnen.“ Hier hat die Kindergartenpädagogin die Aufgabe, die Kinder 
über den wahren Sachverhalt aufzuklären. Natürlich müssen Worte dafür gefunden werden, die dem 
Alter und Entwicklungsstand des Kindes entsprechen.  
Je unverkrampfter die Pädagogin über derartige Themen sprechen kann, desto eher ist es möglich, 
den Kindern Sexualität als etwas sehr Persönliches und Schönes, aber keineswegs etwas Peinliches 
zu vermitteln. Dafür ist viel Reflexion über die eigenen Werte, Standpunkte, aber auch Grenzen 
sowie die Auseinandersetzung mit der eigenen Biographie nötig. Jede Pädagogin wirkt auch in der 
Sexualerziehung mit ihrem Verhalten und ihren Reaktionen als Vorbild. Auch Nichtreagieren, 
Übersehen, Verdrängen haben Konsequenzen für die Einstellung und das Verhalten der Kinder. Ein 
Kind könnte daraus lernen, Sexualität sei etwas, worüber man nicht spricht, unter Umständen sogar 
etwas Verbotenes. 
Es ist wichtig, dass im PädagogInnenteam eines Kindergartens viel Austausch  über 
Sexualerziehung passiert: Wie reagieren wir auf sexuelle Äußerungen von Kindern, was sind unsere 
Werte z.B. bezüglich Homosexualität, Verhütung, wie stehe ich zu gesellschaftlichen Normen ...? 
Die Erarbeitung eines sexualpädagogischen Konzeptes für die jeweilige Einrichtung erscheint uns 
anstrebenswert. Außerdem ist die Arbeit mit den Eltern sehr wichtig: im Kindergarten aufliegende 
Bücher zum Thema, Informationen über den Umgang mit Doktorspielen oder Selbstbefriedigung, 
Phasen von verstärktem Interesse einzelner Kinder an sexuellen Themen müssen in 
Einzelgesprächen mit den Eltern oder an Elternabenden besprochen werden. 
 
Eine große Herausforderung im Kindergartenalltag sind die unterschiedlichen Ausdrücke der 
Kinder für die Geschlechtsorgane, aber auch für sexuelle Handlungen: Die Kinder hören 
verschiedene Bezeichnungen von älteren Geschwistern oder Jugendlichen, sie haben aber auch 
schon bemerkt, dass die Verwendung bestimmter Wörter äußerst spannende Reaktionen hervorrufen 
kann: Manche Erwachsenen erstarren förmlich oder zeigen sich peinlich berührt, andere verbieten 
die Benutzung derart „hässlicher“ Wörter. Viele Kinder, unabhängig von ihrem familiären 
Hintergrund, kennen keine adäquaten Ausdrücke für ihre Geschlechtsorgane, da auf dem Gebiet der 
Sexualität trotz aller „Aufklärung“ und Liberalisierung während der letzten Jahrzehnte immer noch 
große Sprachlosigkeit herrscht.  
Wir unterscheiden vier verschiedene Sprachebenen: Fachsprache (z.B. Vagina/Penis), 
Umgangssprache (Scheide/Glied),  kindliche Sprache (Muschi/Pippi) und Vulgärsprache (Fut/ 
Schwanz). Ein Ziel guter Sexualerziehung ist es, die Kinder dort abzuholen, wo sie stehen, und 
ihnen zu signalisieren, dass man die unterschiedlichen Bezeichnungen kennt. Es ist sehr wichtig, 
mit den Kindern über die verwendeten Ausdrücke zu sprechen und sie zu erklären. Statt von 
„hässlichen“ Wörtern zu reden – was ja eventuell Kinder diskriminieren kann, in deren Familien 
solche Worte verwendet werden – könnte man vielleicht sagen: „Alles, was mit Liebe und Gefühlen 
zu tun hat, geht mir sehr nahe. Das Wort, das du verwendet hast, kränkt mich. Könntest du 
stattdessen.... sagen.“ Da die Konnotation verschiedener Worte, also das, was jede/r Einzelne damit 
verbindet, ganz unterschiedlich sein kann, ist auch hier ein Austausch im Team sehr wichtig. 
 
Missbrauchsverdacht 
 
Immer wieder gibt es Situationen, in denen eine oder mehrere PädagogInnen den Verdacht haben, 
dass eines der von ihnen betreuten Kinder Opfer von sexuellem Missbrauch ist.  
Kinder reagieren auf Missbrauch mit den unterschiedlichsten Symptomen, je jünger sie sind, desto 
diffuser können die Anzeichen sein. Im Kindergartenalter können sie von unspezifischen 
Beschwerden wie Bauchweh oder Kopfweh über Schlafstörungen, erneutes Daumenlutschen oder 
Einnässen/Einkoten bis zu aggressivem Verhalten reichen. Fast nie ist tatsächlicher Missbrauch 
durch ein einziges Symptom zu beweisen. Deshalb ist die Wahrnehmung von Veränderungen im 
Verhalten eines Kindes wichtig. Sicherlich kann eine derartige Verhaltensänderung auch ganz 
andere Gründe haben, z.B. Arbeitslosigkeit, finanzielle Probleme oder Scheidung der Eltern. 
Deshalb empfehlen wir, sich im Team über die Beobachtungen zu beraten. Haben KollegInnen 
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ähnliche Wahrnehmungen gemacht? Welche Informationen gibt es über die Lebensumstände des 
Kindes? 
Von einer sofortigen Anzeige bei der Polizei oder der Konfrontation verdächtigter Personen ist 
dringend abzuraten. Solche Maßnahmen können den Druck auf das Kind (wiederholte Befragungen 
durch die Polizei oder verstärkte Drohungen durch Täter) massiv erhöhen. Stattdessen ist es 
wichtig, sich mit einer Beratungsstelle – z.B. einem Kinderschutzzentrum – in Verbindung zu setzen 
und das weitere Vorgehen mit den dort arbeitenden ExpertInnen zu besprechen. Außerdem ist eine 
Kontaktaufnahme mit dem zuständigen Jugendamt oft sinnvoll. Die Abstimmung mit 
Eltern/Erziehungsberechtigten bzw. mit Vertrauenspersonen aus dem familiären Umfeld sollte 
immer gut abgewogen werden. Es ist auch sehr hilfreich, sich über Beobachtungen oder Aussagen 
des Kindes Notizen zu machen. KindergartenpädagogInnen sollten in Gesprächen dem Kind 
signalisieren, dass sie bemerken, dass es dem Kind nicht gut geht und das Angebot machen, von 
Problemen zu erzählen. Außerdem können in ein solches Gespräch selbstwertstärkende Botschaften 
(„Du darfst über deinen Körper bestimmen.“„Wenn jemand etwas mit dir macht, das du nicht 
magst, darfst du dich wehren und dir Hilfe holen.“) einfließen. Bei jeder Intervention hat im 
Vordergrund zu stehen, dass der Schutz des Opfers gewährleistet ist.  
 
Dr. in Dorli Weinhold, Jahrgang 1954. Ärztin, sexualpädagogische Moderatorin. Arbeitet als Schul- 
und Mutterberatungsärztin in der Stadt Salzburg; seit 2004 Mitarbeiterin beim Verein 
selbstbewusst. 
 
Präventive Erziehung im Kindergarten 
Gabriele Rothuber 
 
Nach wie vor werden jährlich Tausende Mädchen und Buben sexuell missbraucht, wobei der 
Großteil der TäterInnen aus dem engen sozialen oder familiären Umfeld des Kindes kommt. 
Warnungen vor „bösen Unbekannten“ schützen also nicht. Vielmehr geht es darum, im 
Erziehungsalltag jedes Kindes über sein körperliches und sexuelles Selbstbestimmungsrecht 
aufzuklären, Täterstrategien zu erkennen und ihnen entgegenzuwirken. 
 
Prävention stützt sich auf drei Säulen:  
 
1. Selbstwert steigern: Selbstbewusste Kinder sind weniger gefährdet, Opfer von Missbrauchstätern 
zu werden bzw. nach einem erfolgten Übergriff eher in der Lage, sich Hilfe zu holen. Potenzielle 
Täter suchen gezielt Kinder, bei denen sie geringen Widerstand zu erwarten haben. Alle 
selbstwertstärkenden Botschaften im Kindergartenalltag sind für Kinder äußerst wertvoll! 
 
2. Gute biologische, altersgemäße Aufklärung: Kinder befähigen, dass sie Ausdrücke für all ihre 
Körperteile haben und wissen, dass Sexualität zu Erwachsenen oder älteren Jugendlichen gehört, 
wenn diese das wollen. Man stelle sich vor, wie schwierig es für missbrauchte Kinder ist, wenn 
ihnen die Sprache fehlt und sie nicht sagen können: „Es hat mich jemand an der Scheide /am Penis 
berührt.“ 
 
3. Im Erziehungsalltag mit folgenden Präventionsbotschaften den Täterstrategien entgegenwirken:  
  
• „Mein Körper gehört mir!“  Vom präventiven Standpunkt aus ist es wichtig, dass Kinder so viel 
Mitspracherecht wie möglich haben, wenn es um ihren eigenen Körper geht. Kinder, die bestimmen 
dürfen, wann und ob sie eine gewisse Speise kosten bzw. in sich aufnehmen wollen oder nicht, 
handeln nach ihrem Tempo und selbstbestimmt! 
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• „Ich darf Nein sagen!“ Gemeint sind damit nicht die vielen trotzigen Neins, die alterstypisch, 
wenn oft auch erfolglos sind. Vielmehr geht es darum, dass die „Neins“ gehört werden. Kinder, die 
bedingungslos alles von Erwachsenen hinnehmen, sind eher gefährdet, Übergriffe über sich ergehen 
zu lassen.  
 
• „Ich bestimme, welche Berührung ich haben mag!“Das kann sich von Tag zu Tag ändern: 
Wenn gestern das Kuscheln mit der Pädagogin oder der Freundin angenehm war, muss es heute 
nicht wieder so sein. Auch wenn das Doktorspielen bis jetzt immer lustig war, kann ich jederzeit 
damit aufhören. Ich muss mich nicht von jedem trösten, ungewollte Küsschen oder Umarmungen 
über mich ergehen lassen.   
 
• „Meine Gefühle sind richtig!“  Nur das Kind selbst spürt, ob es satt ist oder doch noch zwei 
Nachschläge haben möchte, ob es gerade müde ist oder traurig. Kindern, denen ihre Gefühle 
abgesprochen werden, fühlen sich unsicher: „Bin ich ein komisches Kind, weil alle anderen dieses 
Spiel lustig finden, nur ich nicht?“ Missbrauchstäter arbeiten mit starken Gefühlsverwirrungen 
(„Alle Kinder mögen das!“, „Wenn wir das ein paar Mal gemacht haben, magst du es auch!“). 
Kindern, die sich auf ihre Gefühle verlassen können, kann man nichts so schnell einreden! 
 
• „Schlechte Geheimnisse gelten nicht, die soll man weitererzählen!“ Gute Geheimnisse kennen 
bereits die Allerkleinsten (etwa das nicht zu verratende Muttertagsgeschenk), die machen Spaß. Ein 
schlechtes Geheimnis ist meist an eine einzige Person gebunden und macht Bauchweh. Täter 
arbeiten stark mit Geheimnissen und machen Druck bzw. drohen für den Fall des Ausplauderns. 
Deshalb sollen Kinder unbedingt den Unterschied zwischen guten und schlechten Geheimnissen 
kennenlernen und ermutigt werden, dass schlechte Geheimnisse „nicht gelten“ und man diese auf 
jeden Fall weitererzählen soll. Kommt ein Kind mit schlechtem Geheimnis (z.B. wegen einer 
eingeschlagenen Scheibe), dann ist es zunächst wichtig, den Mut des Kindes, sich anzuvertrauen zu 
sehen und erst anschließend nach einer Lösung zu suchen. 
 
• „Wenn jemand etwas Schlimmes mit mir macht, bin nicht ich schuld!“  Missbrauchstäter 
bedienen sich der sog. Schuldumkehr. Sie vermitteln dem Kind, es sei selbst schuld am 
Vorgefallenen (u. a., weil es mitgemacht oder sich nicht gewehrt habe). Schuldumkehr funktioniert 
jedoch auch im größeren Gefüge: Mütter machen sich Vorwürfe, den Missbrauch nicht erkannt zu 
haben, PädagogInnen fühlen sich schuldig, keine Anzeichen bemerkt zu haben etc. Hier sollten 
Kinder wissen: „Schuld sind immer jene Erwachsenen, die mit einem Kind etwas tun, das es nicht 
will!“ 
 
• „Du darfst dir immer Hilfe holen!“  Viele missbrauchte Kinder glauben, nur sie und niemand 
sonst auf der Welt habe ähnlich Schlimmes erlebt. Die wichtige Botschaft lautet: „Es gibt nichts, 
was so schlimm ist, dass du es mir nicht erzählen könntest. Ich bin immer für dich da! Auch wir 
Erwachsene brauchen manchmal Hilfe und müssen nicht alles alleine schaffen!“ 
 
Mag.a Gabriele Rothuber, Jahrgang 1970. Studium der Kunstgeschichte. Referentin für 
Sexualerziehung und Missbrauchsprävention im Verein selbstbewusst, Dipl.-Sexualpädagogin. 
 
 
 
 
------ 
Literaturtipps, Hinweis der AutorInnen und weitere Literaturhinweise 
Siehe Fachartikel: erschienen in der Zeitschrift: UNSERE KINDER – Fachjournal für Bildung und Betreuung in der 
frühen Kindheit, 5/2010. www.unserekinder.at 
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9.2 Zeitungsartikel, Radio- und Fernsehberichte 
 
Unsere Arbeit wird in den Medien immer wieder positiv erwähnt, wie u.a. der folgende Zeitungs-
artikel zeigt: 

 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 

Salzburger Nachrichten 24.3.2010 

 
Weitere Zeitungsartikel können auf unserer Homepage www.selbstbewusst.at eingesehen werden. 
 
Die Bürgerinformation Henndorf bietet uns die Möglichkeit, in einer mehrteiligen Serie 
Informationen über Sexualpädagogik und Missbrauchsprävention zu veröffentlichen.  
 
Wir hatten auch die Gelegenheit, in Radiosendungen der  „Radiofabrik Salzburg“, des „ORF 
Salzburg“ und von „Radio Arabella“ sowie im Fernsehsender „Servus TV“ über unsere Arbeit zu 
berichten. 
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10. PatInnen, Vorstand und MitarbeiterInnen 
 
 
Unsere PatInnen unterstützen uns ideell und finanziell: 
 

·  Dr. in Maria Haidinger 
Fachärztin für Gynäkologie und Geburtshilfe in freier Praxis, freie Mitarbeiterin der 
Lebenshilfe Salzburg, Gründerin des Frauengesundheitszentrums ISIS Salzburg, Obfrau der 
Hospizbewegung 

·  Mag.a Petra Kronberger 
Ehemalige erfolgreiche Skirennläuferin, Studium der Kunstgeschichte und Germanistik, 
Kunsthistorikerin  

·  Dr. Gerhard Walter 
Klinischer und Gesundheitspsychologe, Psychotherapeut (systemische Familientherapie) 

 
 
Der Vorstand des Vereins setzt sich aus sechs Mitgliedern zusammen: 
 

·  Obfrau: Christine Walter  
Psychotherapeutin, Dipl. psychiatrische Gesundheits- und Krankenschwester 

·  Obfrau - Stellvertreterin: Gunda Spiluttini  
Sexualpädagogin, Physiotherapeutin, Sängerin 

·  Kassier: DI Harald Loidl  
Infomatiker 

·  Kassier - Stellvertreterin: Angelika Lindner 
Lebens- und Sozialberaterin, Energetikerin 

·  Schriftführerin: Dr. in Dorli Weinhold 
Ärztin und sexualpädagogische Moderatorin 

·  Schriftführerin - Stellvertreterin: Mag. a Andrea Hillebrand  
Klinische und Gesundheitspsychologin, Dipl. psychiatrische Gesundheits- und Kranken-
schwester, Yogalehrerin 

 
Im Kalenderjahr 2010 hat der Vorstand insgesamt 751 Stunden an ehrenamtlicher Tätigkeit 
geleistet. 
 
Auch die RechnungsprüferInnen stellen uns Ihre Zeit unentgeltlich zur Verfügung 

 
·  Christoph Höckner 

selbständiger Buchhalter 
·  MMag.a Michaela Waibel 

Erwachsenenbildnerin, Mediatorin, gewerbliche Buchhalterin 
 

 
Die Geschäftsführung obliegt Sandra Kirbach 
Sexualpädagogische Moderatorin, Trainerin für Selbstsicherheit und Selbstverteidigung, Mediatorin 
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Derzeit arbeiten beim Verein folgende selbstständige WorkshopleiterInnen: 
 

·  Mag.a  DSA Martina Bauer 
DGKS, Erziehungswissenschaftlerin, Coach, Trainerin für  Selbstbehauptung – 
Selbstbewusstsein – Selbstverteidigung der Technik „Drehungen“ 

·  Armin Raderbauer, BSc 
Bachelor Psychologie, Kampfkunst- und Meditationslehrer 

·  Mag.a Daniela Römer 
Psychologin, Dipl. Sexualpädagogin, Kinderbuchautorin  

·  Mag.a Gabriele Rothuber 
Dipl. Sexualpädagogin, Kunsthistorikerin  

·  Mag.a Martina Ruemer 
Psychologin, Dipl. Sexualpädagogin, Alexandertechniklehrerin  

·  Christopher Starka 
Trainer für Gewaltpräventions-, Deeskalationsmaßnahmen, Selbstbehauptung und 
Selbstverteidigung, Sportbetreuer und Kampfkunstlehrer 

·  Mag.a DSA Franziska Wührer 
Erziehungswissenschaftlerin, Trainerin für  Selbstbehauptung – Selbstbewusstsein – 
Selbstverteidigung der Technik „Drehungen“ 

 
 
Seit Ende 2009 haben drei PraktikantInnen  die Arbeit des Vereins selbstbewusst unterstützt: 
 

·  Katharina Riedl  
KindergartenpädagogIn, Studentin der FH Salzburg (berufsbegleitender Studienlehrgang 
Soziale Arbeit) 

·  Simon Atteneder 
Schüler des Wirtschaftskundlichen Realgymnasiums Salzburg 

·  Angela Biber 
DGKS, berufsbegleitend in Ausbildung zur Dipl. Lebens- und Sozialberaterin 
 

Die PraktikantInnen arbeiteten in einem Stundenausmaß zwischen 30 und 120 Stunden beim Verein 
mit und hospitierten bei etlichen Workshops. 



35 
 

Wir danken folgenden Personen und Institutionen, die das Erscheinen dieses Tätigkeitsberichtes mit 
einem Druckkostenbeitrag ermöglichten: 
 
 

 
 
 
 

 
Die Wirtschaftskammer Salzburg Landesgremium Direktvertrieb 
unter der Leitung von Frau Sissy Petra Szuchar unterstützt in einer 
dreijährigen Patenschaft unsere Arbeit mit dem namhaften Betrag 
von € 8.000,--. Ihr und dem Gremium gebührt herzlicher Dank!  
 

 
„Der Direktvertrieb stellt eine zukunftsträchtige Alternative zum stationären Handel dar. In 
Salzburg sind mehr als 600 Personen selbstständig im Direktvertrieb tätig und vermitteln auf 
Rechnung und im Namen von Direktvertriebsunternehmen Waren oder Dienstleistungen an 
Konsumenten im direkten Kontakt, über Internet oder andere Vertriebsformen. Nähere Infos zum 
Thema Direktvertrieb unter www.salzburg-direktvertrieb.at“ 
 
 
 

 
Unsere Arbeit ist auch für den Rotary Club Salzburg Land 
unterstützenswert. An dieser Stelle bedanken wir uns noch einmal 
recht herzlich für das kontinuierliche Engagement. 
 
„Der erst vor drei Jahren gegründete Rotary Club Salzburg Land mit 
Sitz in Eugendorf besteht aktuell aus 33 Mitgliedern (10 Frauen und 
23 Männer).  
Unser Schwerpunkt ist die langfristige Unterstützung von 
Organisationen im Salzburger Land, die Kindern und Jugendlichen 
helfen, ausreichende Lebenskompetenzen zu erwerben. Diese 
strategische Zielrichtung erfüllt der Verein selbstbewusst mit seinen 
Workshops und Präventionsprojekten an Schulen und Kindergärten.  
 

 
Ein weiterer Schwerpunkt ist mit anderen Rotary-Clubs gemeinsames mehrjähriges Entwicklungs-
programm „Entrepreneurship“ mit Jugendlichen in Bosnien. Daneben unterstützen wir die 
Hilfsaktion „Bauern helfen Bauern“ sowie das „Clearinghouse“ Salzburg.“ 
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